
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 1 (1885)

Heft: 49

Rubrik: Neueste Erfindungen schweizerischen Ursprungs

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


404 3Uufirtrte fcf)u>eijerifcf)e ^anbœer!er=geitung.

Sôînftetjcidjuuttg 66.

auS Sîupfer mit SSergotbung ober Söronge mit Sergotbung
beftet)en. Die tpöge einer fotdtjen ©pipe beträgt girfa 10
bis 15 ©nt., mit einer SafiS non 2 ©m. Durdjmeffcr. Sltt
ber ©pipe wirb eine Heine Deffnung bort gtrf'a 2 3J2nt.

hmcingebotjrt, bie mit einem ©eroittbe berfetjen tbirb. Jtt
biefetbe toirb nun ein ^(ntinbraijt bort 2 bis 2% SDfm-

©tärfe gefdfraubt, ber alsbann bcrtötfjet wirb, um fo eine

innigere Serbihbung gu erhalten. Der Statinbratjt reicht
etmo 10 bis 15 SJhtt. über bie ©pipe ^inauS unb un»
gefügt' eben fo biet in biefetbe hinein.

Die Serbinbung ber Sluffangfpipe mit ber Stuffang»
ftartge gefrf)ie()t am heften buret) einen brougeuen ©plinber
bott gteictiem ÜDitrctjmeffer ibic bie ©pitre nnb girfa 10 Sm.
tpötjed Stuf ber untern ©cite beS SptiuberS ift eine gteiel)

groffe Deffnnng, ruie fie bie Did'e beS $apfcnS bedangt,
ber gu oberft an ber Stuffangftauge angefeilt ift. Die an»
bere ©eitc beS SptinberS ift mit einem ©djraubengeibinbe
uerfetjen, loetcpeS in baS SDiuttergeroinbe ber Sluffangfpipe
pagt unb bcpufS Unterfuctjung beS ^tatinftifteS bequem
abgefcl)raubt ruerben f'ann. Diefer ©plinber nun, beffen
Deffttung fomopt als auet) ber Rapfen ber Stuffangftauge
merben gehörig beginnt unb feft jufammengclötf)et. Sor
bent Sluffcprauben ber ©pipe ift barauf gu fcfjcn, bag bie
©eroinbe metattifet) rein fittb. SBemt bie ©pipe aufgefdfraubt
ift, fo ibirb bie fjitge mit Siencnwari)S gehörig berftricfjen,
run bie attnofpf)ärifd)en ©iuftüffe ber Suft gu berpinbern,
eine Dppbatiort ber Serbinbungen gu bemcrffteüigeit. Die
Stuffangfpipc fottte erft nact) Sottenbung ber ganzen Slip» I

abteitnng, atfo bireft bor bem Unterfingen mit bent eteftri»
fdjen Stpparat, aufgefct)raubt tuerben. Denn fottte bttrd)
irgenbmelrtje Serfjättniffc eine Untcrbredjung ber Strbeit

ftattfinben, was jebod) bei StipabteitungSarbeiten nie bor»
foramen fottte, fo fönnten buret) Stuff et) rauben ber ©pipe
bor bem gänglidjen Sottenbcn ber Seitung bei attfättigem
©emitter fefjr fttjtimmc folgen entfielen. (fÇortf. folgt.)

@fft3ieUE f itt()etluiigen ans item (tfjiueij. ffiutïlieumtn.

Jiiridj, beu 6. SJÎarg 1886.

8öbticf)e Scbaftioit
bev „ Jltuftr. ©ebweiger. §atibwcrfer=3tg." ©t. ©allen 1

Der teitenbe StuSfdjug beS ©dfweiger. ©emcrbeöereinS pat
boit ber in Sr. 47 JgreS SötatteS enthaltenen Slnregitng betr.
einer Stuêftettnng bon SetriebS« nnb StrbeitSmafepitten
für baS Äteingewerbe Sotig genommen nnb luirb biefetbe

git getegener 3"t '» eritfte ©rwägttng giepern Stugeubtidlicf) ift
berfetbe mit mehreren bringenberen ©efcpäfteu botttonunen in
Slnfprucf) genommen.

Der SlttSfcpug pat fid) immerhin gefragt, ob eine folcpe

SluSfteftuug, fo furg nad) ber SaubeS»2luSftef(iing in Jürid) unb

angeficptS ber beftuitio in Drganifation begriffenen ©eitfer*3lu8»
ftcihmg, gegenwärtig ein Sebürfnig unb mit 3tuSfid)t auf ©r»

folg begleitet fei.
3» jcbciu Jatte fittb fotelje Sluregttttgcit gu begrüben nnb

reiflicher Prüfung mertt). SltfjtungSootïft
gär bat teitenben SluSfcI)ttg:

Der ©efretär: Der ifjväfibent :

SBerner SrebS. Dr. ©toget.
— (SDfitthcituug beS ©efretariateS bom 8. Sïarg.) 20îit

bent 28. Jebruar ift ber Dermin für ©iufcnbitug ber JapreS»
berichte unb ^Beantwortung ber im ®rciSfd)reiben Sir. 55 ge»

ftettten fragen, fowie ber Slutworteu betr. beiitfcf)=ftf)meigerifchen
§aube(SDertrag abgelaufen.

Sis gum 8. Stärg fittb JaprcSbericpte eingelangt bon
bett ©eftionen SBatb, Jorgen, ©ewerbemufeum SBintertpur,
Sern, ©tein a. Sit)., Dpalmeit, Sieftat, SîicpterSweit, ©cpwpg,
Sombrecptifou, ©täfa, Jrauenfetb, ß()itr, Dbertpurgau unb

SoäbenSweit, ©ewerbeniitfeuitt ©t. ©alten, Sttgerti 17 bon
45 ©eftionen! Da bie 3afmumcitftef(itng ber Jahresberichte
beS ©efammtbercinS ttutt mehr Jeit beanfprud)t atS früher ttttb

beffett ©rfepeinen bor ber orbentlictjen Jrüt)tingS--Detegirtenber»
fantmtung miinfcpenSwertp wäre, möchten wir bie fäumigen
©ettiouen ittt Jntcreffe alter um batbigfte ©iitfcttbuiig crfitdjcn.

SiS gur ©tunbe fittb ferner liil Jragebogen betreffenb
ben beutfcp=fcpweiger. fjaubetSbertrag ciugetangt. Jotgenbe
14 ©eftionen pabett bie begügttdfen ©rhebrtngen beenbigt ttttb

un8 bie Sefidtate eiugefaubt : Dffatweit, Saittoiiatborftaub Jürict),
93ttrgborf, Sieftat, IRichterSweit, ©tein a. 9tt)., ©ct)itt)macher»

meifterbereiit, Jraitenfetb, ©hur, ©tarnS, ©täfa, ©otottfurn
(25 Sogen), Jorgen, ©ewerbebereitt ©t. ©alten.

Stuct) biefe Jrage berlaitgt einen batbigen Stbfd)tug, wetdjer
nur bei beförbertidjer unb eintäffticfier 3tnt)anbnahnte bitrd) bie

©eftionen mögtid) ift. ©yemptare beS §anbe(SbertrageS unb

Jragebogen ft'eheti nod) in gettügenber 3'd)^ flvatiS gur Ser»

fügitug.
'

Dent ©efitd) um ©infenbung bon SOtitgtieberbergeichniffen
ober einer SerufSftatiftif fittb folgettbe 8 ©eftionen entgegen»

gefontmett: Jorgen, SDßatb, Sern, D()ntmeil, Jraucttfelb, ©hur,
©tein a. 9ît)., ©djlupg. ©S wäre witttfcheitSwertt), bag bie

©eftioitSborftäube jeweiten SereinSgefcf)äfte Oerfd)iebcner Strt auf
befottberen Sogen behaitbetu würben. SBerner ÄrebS.

Hcucftc tfm6urtgen fd)tüei3crtfc^m
Ursprungs.

Dev »ten evfitttbette ©eplaftett, »uefclqett ,y)err SB.

©trager in Serbinbung mit §errtt SDfect)anifer §oteiter ba=

gier hergeftcKt h^h imb welcher mit beut beutfdjeit Sîeicl)Spatent
für Deutfcf)taub berfef)ett worbett ift, erfährt bttreh bett befanntett
|>hgieinifer .^errtt Sßrofeffor Dr. St. Sogt in Sern fegr ettt»

2ÏÏuftfaIicn=tagère
au§ ber ®töDetfabrif Don

Grntl ^atttttaitit in Röttgen.
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Mnsterzeichnnng Nr. V«

aus Kupfer mit Vergoldung oder Bronze mit Vergoldung
bestehen. Die Höhe einer solchen Spitze beträgt zirka 10
bis l5 Cm., mit einer Basis von 2 Cm. Durchmesser. An
der Spitze wird eine kleine Oeffnnng von zirka 2 Mm.
hincingcbohrt, die mit einem Gewinde versehen wird. In
dieselbe wird nun ein Platindraht von 2 bis 2'^ Mm.
Stärke geschraubt, der alsdann vcrlöthet wird, nm so eine

innigere Verbindung zu erhalten. Der Platiudraht reicht
etwa ll) bis 15 Mm. über die Spitze hinaus und un-
gefähr eben so viel in dieselbe hinein.

Die Verbindung der Auffangspitze mit der Auffang-
stange geschieht am besten durch einen bronzenen Cylinder
von gleichem Durchmesser wie die Spitze und zirka 10 Cm.
Höhe/ Auf der untern Seite des Cylinders ist eine gleich

große Oeffnnng, wie sie die Dicke des Zapfens verlangt,
der zu oberst an der Auffangstange angesetzt ist. Die an-
dere Seite des Cylinders ist mit einem Schraubcngewinde
versehen, welches in das Muttergewinde der Ansinngspitze
paßt und behufs Untersuchung des Platinstiftes bequem
abgeschraubt werden kaun. Dieser Cylinder nun, dessen

Oeffnnng sowohl als auch der Zapfen der Auffangstange
werden gehörig verzinnt und fest zusnmmengelöthet. Vor
dem Aufschrauben der Spitze ist darauf zu sehen, daß die

Gewinde metallisch rein sind. Wenn die Spitze aufgeschraubt
ist, so wird die Fuge mit Bieucnwachs gehörig verstrichen,
nm die atmosphärischen Einflüsse der Luft zu verhindern,
eine Oxydation der Verbindungen zu bewerkstelligen. Die
Auffangspitze sollte erst nach Vollendung der ganzen Blitz- I

ableitung, also direkt vor dem Untersuchen mit dem elektri-
sehen Apparat, ausgeschraubt werden. Denn sollte durch
irgendwelche Verhältnisse eine Unterbrechung der Arbeit
stattfinden, was jedoch bei Blitzablcitungsarbeiten nie vor-
kommen sollte, so könnten durch Aufschrauben der Spitze
vor dem gänzlichen Vollenden der Leitung bei allfälligem
Gewitter sehr schlimme Folgen entstehen. (Forts, folgt.)

Wzielle Mittheilungen ans dem schlich. Gemeàuerein.

Zürich, den 6. März 1886.

Löbliche Redaktion
der „Jllustr. Schweizer. Handwcrker-Ztg." St. Gatten I

Der leitende Ausschuß des Schweizer. Gcwerbevereins hat
von der in Nr. 47 Ihres Blattes enthaltenen Anregung betr.
einer Ausstellung von Betriebs- und Arbeitsmaschinen
für das Kleingewerbe Notiz genommen und wird dieselbe

zu gelegener Zeit in ernste Erwägung ziehen. Augenblicklich ist
derselbe mit mehreren dringenderen Geschäften vollkommen in
Anspruch genommen.

Der Ausschuß hat sich immerhin gefragt, ob eine solche

Ausstellung, so kurz nach der Landcs-Ansstettnng in Zürich und

angesichts der definitiv in Organisation begriffenen Genfer-Aus-
stcllung, gegenwärtig ein Bedürfniß und mit Aussicht auf Er-
folg begleitet sei.

In jedem Falle sind solche Anregungen zu begrüßen und

reiflicher Prüfung werth. Achtungsvollst
Für den leitenden Ausschuß:

Der Sekretär: Der Präsident:
Werner Krebs. Dr. Stößel.

— (Mittheilung des Sekretariates vom 8. März.) Mit
dem 28. Februar ist der Termin für Einsendung der Jahres-
berichte und Beantwortung der im Krcisschreiben Nr. 55 ge-
stellten Fragen, sowie der Antworten betr. deutsch-schweizerischen

Handelsvertrag abgelaufen.
Bis zum 8. März sind Jahresberichte eingelangt von

den Sektionen Wald, Horgen, Gcwcrbemusenm Winterthur,
Bern, Stein a. Nh., Thalweil, Licstal, Richtersweil, Schwyz,
Hombrechtikon, Stäfa, Frauenfeld, Chur, Oberthurgan und

Wädensweil, Gewerbemuseum St. Gallen, Luzer» — 17 von
45 Sektionen! Da die Znsanimcnstellnng der Jahresberichte
des Gesammtvereins nun mehr Zeit beansprucht als früher und

dessen Erscheinen vor der ordentlichen Frühlings-Delegirtenver-
sammlung wünschcnswerth wäre, möchten wir die säumigen
Sektionen im Interesse aller um baldigste Einsendung ersuchen.

Bis zur Stunde sind ferner 113 Fragebogen betreffend
den dentsch-schweizer. Handelsvertrag eingelangt. Folgende
14 Sektionen haben die bezüglichen Erhebungen beendigt und

uns die Resultate eingesandt: Thalweil, Kantonalvorstand Zürich,
Burgdorf, Liestal, Richtersweil, Stein a. Nh., Schuhmacher-
meistervercin, Frauenfeld, Chur, Glarus, Stäfa, Solothurn
(25 Bogen), Horgen, Gcwerbeverein St. Gallen.

Auch diese Frage verlangt einen baldigen Abschluß, welcher

nur bei beförderlicher und einläßlicher Anhandnahme durch die

Sektionen möglich ist. Exemplare des Handelsvertrages und

Fragebogen stehen noch in genügender Zahl gratis zur Ber-
füg""!!'

'

Dem Gesuch um Einsendung von Mitgliedervcrzeichnissen
oder einer Bernfsstatistik sind folgende 8 Sektionen entgegen-
gekommen: Horgen, Wald, Bern, Thalweil, Frauenfeld, Chur,
Stein a. Rh., Schwyz. Es wäre wünschenswerth, daß die

Sektionsvorstände jeweile» Vereinsgeschäftc verschiedener Art ans
besonderen Bogen behandeln würden. Werner Krebs.

Neueste Erfindungen schweizerischen
Ursprungs.

Der »e» erfundene Setzkasten, welchen Herr W.
Straßer in Verbindung mit Herrn Mechaniker Holeiter da-

hier hergestellt hat, und welcher mit dem deutschen Reichspatent
für Deutschland versehen worden ist, erfährt durch den bekannten

Hygieiniker Herrn Professor Dr. A. Vogt in Bern sehr em-

Musikalien-Etagère
aus der Möbelfabrik von

Emil Banmann in Horgen.
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pfefjïcnbe 33euvt()cititng. ®a biefc ©vfittbuitg bister nod) nidjt
in genitgenbem 9?lafjc gelaunt itttb anerfannt ift, »nie iljre grofje
()t)gieintjd)e Vebeutung bieg oerbient, fo ertauben mir itng, bag

betreffctibe ©rijreiben bcg ."prit. b}3rof. ®r. 21. Sîogt tjier mört«
tief) abjubruden. ®erfetbe fdjreibt unterm 19. ffan. 1886 mag

folgt :

„fierni 28. ©trafjcr, @efcl)äftgfiif)rer ber „2tKg. ©dpuei^.
$tg." tn 33afel.

„ @g ift bag Vorfomittett ber Vteioergiftung bei beit

©djriftfegern eine befanntc ©ad)e, wenn biefelbc and) ^ier feltener
beobachtet mirb, als bei ©djriftgiefjern, Vteimeijjarbeitern u. f. m.

®iefc Erfahrung oerpfticl;tet jeben ®rucfereibefiger, fotdjc 23er«

giftungen nuiuögticl) 311 titachen, mag otjuc grofjeg ^îopfgerbrechen
ttnb ohne große 9M)e überall burchführbar ift. 9îid|t blog
meine Uuterfucfjungen, fonbent and) bereit oiele Don Vorgängern
ergeben, bag ber iit ®rucfereien fid) ablagerttbe ©taub blcif)al«

tig ift, ttnb gmar befottberS ba, mo bie aug fpartbtei beftetjen«

beu Settern ber größten fReibuug auggefegt finb, nämlich in beu

©cgfdjriftfaftcn, mie man bieg fcfjon gitut Voraug crmarten
lounte. ©g ift bal;er unbegreiflich, mie man feittjer bie fReitti»

guitg biefer Säften in einer SJBcife tiornetgnen taffen tonnte, baß
ber mittetft Vtafebatg uuidjtig aufgewirbelte ©taub mit 9?oth=

mcnbigleit auf bie abforbirenbeit ©cf)(eitnl)äute Ooit SDütitb, 9?afe,

Singen u. f. m. gefangen nub fid) auf bie tpaut unb an beu

Stetbern ablagern mußte, obg(cid) bie Vteittjeitdjen fo fdjioer
finb, bag fie ein meitereg Slufmeljcn beg ©taubeg taum oon ber

Unterlage abljebt. Vei ber ©ntmicftuiig fdjäbtidjer ©afe ober
©tauba'rteu ift eg ein fetbftoerftänblidjer ©ruubfag, biefetbeu
unmittetbar am £>rte ihrer ©lttfteljung mittetft Sjljauftoreu 31t

entfernen, betior fie nur mit beut Arbeiter in Vcritf)ritttg foitimen
fönnett. 2Bie id) aug beut mir jugefanbten Sluffage iit beit

„©djmeijer ©raptjifdjcu SOîittheititugeii" entnehme, haben ©ic
bie ffragc noch einfacher baburd) gelöft, bag ©ie beu fdjmerett
Vtcibetr'itug ber Settern cinfad) bitrd) einen ©icbbobeit in eilten

leicht entfernbaren unb gefahrlos entteerbareu Vefjälter fatten
taffett. Sfc einfacher bie Söfuttg eitteS ißrobleitteg ift, um fo

mehr Veifaft oerbient fie, unb id) gmeiftc baffer nicht baran,
bag Cg nicht tauge gehen mirb, big ffljr neuer ©egfafteit iit allen

Offigittcit ber allein gebräuchliche fein mirb "
©o weit .jperr ißrofeffor Vogt.
®ie ©efunbfjeitgpftege, me(d)e namentlich für ffabrifbetriebe

itt ber ©djmeig ooti beit ftaattidjen 2(uffid)t§=Drgaueu fo eifrig
gepflegt mirb, bitrfte febenfaftS mit ber 3eit, unb wofjt balb

einmal, biefett oerbefferten ©egfafteit noch näherer Slufmerffam«
feit mürbigeit. Sit Vafet ift bieg t()eitmeifc fcl)on gefdjetjen.

PminstDefert.
.^rtJtbJuei'fcrUeveiu .«peviSrtU. Vorlegten fOioittag feierte

ber fpatibmerfctmerein tperigait feilt fitberneg ^ubitäum, cg finb

nun 25 ffatjre feit feiner ©riinbuug ocrfloffen. ®ie Sitten unb

ffungeit unter ben löblichen ,£>atibmerfermeiftertt mareit ginn ffefte

öerfawmelt unter bent fßräfibiuitt beg maderen @d)toffermeifter

fßreifig; manches graue .fjattpt, metcfieg oor 25 ffaf)reu mit»

half, bag Sinbtein aug ber SBicge gu heben, mar anmefenb,
mancher tjat aber, mie Valentin int Sieb, „feinen §obc( tängft
hingelegt unb ber SBett Slbc gefagt." ®aè ffeft nahm einen

ungemein fröhlichen Vertauf, ffit lebenben Vitberti tönten all
bie §aitbmcrfe in ihren „künftigen" Stcibern auf. ®ic ©d)id»
fate beg Vereing, bie ffreubett uttb Scibeit beg ôanbmerfg fdjit«
berte ber ißräfibent im ffeftberid)te uitb fröhliche Sieber erfc()af(teii
big fpät. ®ent Vereine münfdjen mir auch für bie 3ufunft
fräftigeg @ebei()eit, ettergifd)cg Strbeiteu für bie ffntercffen beg

SRufterjetchttuttg 9ir. «7.

.ßanbmerfg unter beut alten 233a()(fprucf):
fame .jjattbWerf."

,@ott fegne bag ehr«

Perfcfyiebmes.

SBelemhtungëtuefcn, ©eit einiger 3eit merbcu bie
©atlerien int neuen ©tabliffement beg April. Vufinger auf beut

,,@iitfd)" in Sutern mit ©aStampen neueften ©gftentg er«

leuchtet, bereu Vorgüg{icf)feit tobenbe Erwähnung Oerbient. Ve=

fanntlid) befigt §err Vufinger fetjon feit 1882 einen ©agap«
parat boit ber in biefer ©pegialität weit über ;öic @d)ioeijer«

©efrtjfoffeit.
lint be" jfäd)ev 311 öffnen, fdgebt man ihn in bie fjöf)e,

bis er auseinanberfätlt.

Heuer IDäfcfyetrocfner (ll)äfd|efäc^er)
au§ ber SJtöbetfabrif tion

Naumann in Jorgen.

grenzen htnaug riihmtichft befannten ffirma ffr. SWettter unb
©ohu in Slrtf). ®urd) biefen Slpparat merbeit bie obciter«
wähnten oier „Vriftnnt»@ag(a(npen" (aBeut)am=f|3atent) gefpiefen,
uitb cg übertreffen biefetbeu nicht nur alte bigtjer befannten ®ag«
Iid)ter, fonberti fie nähern fid) fdjott met)r beut e(eftrifd)cn Sicht,
ja übertreffen baSfelbc fogar in mancher §infid)t. ®ie befoit«
berg beact)tengmerthen Vorttjeile biefer neuen ©agtampen finb:
®rögere ©parfnmfeit iit ©nSfonfunt; ffutenfität, 9}eiu()eit uitb
Veftänbigfcit beg SidjtcS; SWanget jjebcS ©chatteitS im Vereidje
bcg Sidjtfreifeg; fobauit ootlftäubige Verbrennung ber @afe unb
in ffotge beffett feine Verunreinigung ber Suft, mie fotepeg bei
offenen fflantmeit oorfommt; feine betäftigeube ftrahtenbe
$ige it. f. m.

®iefe bPatent=23rillatxt=(S5aSlaiupcn fönnen ohne weitere Um«
ftäubc bei allen ®agteituugen angebracht werben, fetbft bei ge=
ringftent ©agbrud, uttb eg werben biefetbeu alien möglichen 33e=

leudjtungggwecfen bienftbar gemacht, fo in ®reppenhäufern, ©or«
riborg, ©d)itlen unb 8e()rfäätcu, ïïieftaitrationen, Stfagajinen
itttb ©efchäftgtofaten jeber Slrt, mo eine rnl)ige itttb möglid)ft
helle Vcleuchtung notl)menbig ift.

#ir 6te IDcrfftätte.
Um |iol3ceiiicnt 31t fertigen,

bebiene man fid) ciiieg Seffetg aitg ftarfetn ©ifenbtect). ®erfe(bc
figt in einem $erbc, ber mit einer nicht 31t grofjett, aber gut
jiehenbeit ffeiterutig Oerfeheit ift. ffit ben Seffet foitimen gu»
itäd)ft 80 ©emid)tgf()eite $ed), mc(d)e taugfam gefdjinotjeit wer«
bett. ffit bag flüfftge f)3ect) werben 5 big 7 fetrtft gemah»
lener ©c()mefet eingefiebt, wobei bag ff3ecf) fortmät)renb gerührt
mirb. SBeiin bie SKifçhung ooftftänbig fd)eint, werben 100 ©e»
mid)tgtt)eite mafferfreien unb gelagerten ®t)""3 giigcfe^t unb
in biefc fUîaffe, meid)e uod) bünnftüffig erfcheinen mirb, fo 'biet
inöglichft frifdjer, gang trodeuer fßorttanb»©ement eingefiebt unb
eingerührt, big man eine bidjte, aber uod) gut ftrcichbare fliiffige
Sltaffe erhält. fOîit beut 9ïit()reu wirb fortgemacht, big bie föfi«
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pfehlende Beurtheilung Da diese Erfindung bisher noch nicht
in genügendem Maße gekannt und anerkannt ist, wie ihre große
hygieinische Bedeutung dicS verdient, so erlauben wir uns, das
betreffende Schreiben des Hrn. Prof. Dr. A. Vogt hier wört-
lich abzudrucken. Derselbe schreibt unterm 19. Jan. 1886 was
folgt:

„Herrn W. Straßer, Geschäftsführer der „Allg. Schweiz.
Ztg." w Basel.

„ Es ist daS Vorkommen der Bleivergiftung bei den

Schriftsetzern eine bekannte Sache, wenn dieselbe auch hier seltener
beobachtet wird, als bei Schriftgießern, Bleiweißarbeitcrn u. s. w.
Diese Erfahrung verpflichtet jeden Drnckereibesitzer, solche Ver-
giftnngen unmöglich zu machen, was ohne großes Kopfzerbrechen
und ohne große Mühe überall durchführbar ist. Nicht blos
meine Untersuchungen, sondern auch deren viele von Vorgängern
ergeben, daß der in Druckereien sich ablagernde Staub blcihal-
tig ist, und zwar besonders da, wo die ans Hartblei bestehen-

den Lettern der größten Reibung ausgesetzt sind, nämlich in den

Sctzschriftkasten, wie man dies schon zum Voraus erwarten
konnte. Es ist daher unbegreiflich, wie man seither die Neini-

gnng dieser Kästen in einer Weise vornehmen lassen konnte, daß
der mittelst Blasebalg mächtig aufgewirbelte Staub mit Noth-
wendigkeit ans die absorbirenden Schleimhäute von Mund, Nase,

Augen u. s. iv. gelangen und sich ans die Haut und an den

Kleidern ablagern mußte, obgleich die Bleithcilchen so schwer

sind, daß sie ein weiteres Aufwehen des Staubes kaum von der

Unterlage abhebt. Bei der Entwicklung schädlicher Gase oder

Staubarten ist es ein selbstverständlicher Grundsatz, dieselben
unmittelbar am Orte ihrer Entstehung mittelst Exhanstoren zu
entfernen, bevor sie nur mit dem Arbeiter in Berührung kommen
können. Wie ich ans dem mir zugesandten Aufsatze in den

„Schweizer Graphischen Mittheilungen" entnehme, haben Sie
die Frage noch einfacher dadurch gelöst, daß Sie den schweren

Bleidetritns der Lettern einfach durch einen Siebboden in einen

leicht entfernbaren und gefahrlos entlccrbaren Behälter fallen
lassen. Je einfacher die Lösung eines Problemes ist, um so

mehr Beifall verdient sie, und ich zweifle daher nicht daran,
daß es nicht lange gehen wird, bis Ihr neuer Setzkasten in allen

Offizinen der allein gebräuchliche sein wird "
So weit Herr Professor Vogt.
Die Gesundheitspflege, welche namentlich für Fabrikbetriebe

in der Schweiz von den staatlichen Anfsichts-Organen so eifrig
gepflegt wird, dürfte jedenfalls mit der Zeit, und wohl bald

einmal, diesen verbesserten Setzkasten noch näherer Aufmerksam-
keit würdigen. In Basel ist dies theilweise schon geschehen.

Veremsrvesen.

Handwerkerverein Herisau. Vorletzten Montag feierte

der Handwerkerverein Herisan sein silbernes Jubiläum, es sind

nun 26 Jahre seit seiner Gründung verflossen. Die Alten und

Jungen unter den löblichen Handwerkermeistern waren zum Feste

versammelt unter dem Präsidium des wackeren Schlosscrmcister

Preisig; manches graue Haupt, welches vor 26 Jahren mit-
half, das Kindlein ans der Wiege zu heben, war anwesend,
mancher hat aber, wie Valentin im Lied, „seinen Hobel längst
hingelegt und der Welt Ade gesagt." Das Fest nahm einen

ungcmcin fröhlichen Verlauf. In lebenden Bildern tönten all
die Handwerke in ihren „zünftigen" Kleidern auf. Die Schick-
sale des Vereins, die Freuden und Leiden des Handwerks schil-
derte der Präsident im Festberichte und fröhliche Lieder erschallten
bis spät. Dem Vereine wünschen wir auch für die Zukunft
kräftiges Gedeihen, energisches Arbeiten für die Interessen des

Musterzeichnung Nr. «7.

Handwerks unter dem alten Wahlsprnch:
same Handwerk."

,Gott segne das ehr-

Verschiedenes.

Belenchtnngswesen. Seit einiger Zeit werden die
Gallericn im neuen Etablissement des Hrn. Businger auf dem

„Gürsch" in Luzern mit Gaslampcn neuesten Systems er-
leuchtet, deren Vorzüglichkeit lobende Erwähnung verdient. Be-
kanntlich besitzt Herr Businger schon seit 1882 einen Gasap-
parat von der in dieser Spezialität weit über chic Schweizer-

Geschlossen.
Um de» Fächer zu öffnen, schiebt man ihn in die kiöhe,

bis er auseiiianderfällt.

Neuer Wäschetrockner (Wäschefächer)
aus der Möbelfabrik von

E. Bamnaun in Horgen.

grenzen hinaus rühmlichst bekannten Firma Fr. Mettler und
Sohn in Arth. Durch diesen Apparat werden die obener-
wähnten vier „Brillant-Gaslapipen" (Wenham-Patent) gespiesen,
und es übertreffen dieselben nicht nur alle bisher bekannten Gas-
lichter, sondern sie nähern sich schon mehr dem elektrischen Licht,
ja übertreffen dasselbe sogar in mancher Hinsicht. Die beson-
ders beachtenswerthen Vortheile dieser neuen Gaslampen sind:
Größere Sparsamkeit in Gaskonsnm; Intensität, Reinheit und
Beständigkeit des Lichtes; Mangel jedes Schattens im Bereiche
des Lichtkreises; sodann vollständige Verbrennung der Gase und
in Folge dessen keine Verunreinigung der Luft, wie solches bei
offenen Flammen vorkommt; keine belästigende strahlende
Hitze n. s. w.

Diese Patent-Brillant-Gaslampcn können ohne weitere Um-
stände bei allen Gasleitungen angebracht werden, selbst bei ge-
ringstem Gasdruck, und es werden dieselben allen möglichen Äe-
leuchtnngSzwccken dienstbar gemacht, so in Treppenhäusern, Cor-
ridors, Schulen und Lehrsäälcn, Restanrationen, Magazinen
und Geschäftslokalen jeder Art, wo eine ruhige und möglichst
helle Beleuchtung nothwendig ist.

Für die Werkstätte.
Um Holzeeiiient zn fertigen,

bediene man sich eines Kessels ans starkem Eisenblech. Derselbe
sitzt in einem Herde, der mit einer nicht zu großen, aber gut
ziehenden Feuerung versehen ist. In den Kessel kommen zu-
nächst 80 Gewichtstheile Pech, welche langsam geschmolzen wer-
den. In das flüssige Pech werden 5 bis 7 Theile feinst gemah-
lener Schwefel eingesiebt, wobei das Pech fortwährend gerührt
wird. Wenn die Mischung vollständig scheint, werden 100 Ge-
Wichtstheile wasserfreien und gelagerten Theeres zugesetzt und
in diese Masse, welche noch dünnflüssig erscheinen wird, so Piel
möglichst frischer, ganz trockener Portland-Cement eingesiebt und
eingerührt, bis man eine dichte, aber noch gut strcichbare flüssige
Masse erhält. Mit dem Rühren wird fortgemacht, bis die Mi-
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